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Viele Jugendliche sehen ein, dass Ma-
thematik und Naturwissenschaft für
ihren Bildungs- und Berufsweg und
ihre Chancen auf dem Arbeitsmarkt
eine wichtige Rolle spielen. Die
Schweiz bildet jedoch zu wenig Ma-
thematiker und Naturwissenschaft-
ler aus. Umso wichtiger ist deshalb
die Nachwuchsförderung. Die dies-
bezüglichen Anstrengungen der Ma-
thematisch-Naturwissenschaftlichen
Fakultät der Universität Freiburg fin-
den mittlerweile schweizweit Aner-
kennung: Mit grossem Erfolg endete
am 8. Oktober die Studienwoche
Physik & Mathematik im Einstein-
jahr von «Schweizer Jugend forscht».
60 Gymnasiasten und Gymnasiastin-
nen nahmen an Forschungsprojek-

Einstein und die Mathematik 
ten an der ETH, der Uni Bern, am
CERN, am PSI und am Mathema-
tikdepartement in Freiburg teil. Das
Freiburger Programm stiess bei den
Jugendlichen auf grosses Interesse.
Hier wurden unter anderem Flug-
bahnen von Raumsonden, schwarze
Löcher und die Periheldrehung be-
rechnet. Vor Semesterbeginn fand
zudem die traditionelle Freiburger
Mathe-Woche mit einem neuen Re-
kord von 72 Teilnehmenden statt:
Die Woche bietet neuen Studieren-
den Gelegenheit, Kontakte zu Kom-
militonen und Lehrenden zu knüp-
fen und Mathematik-Kenntnisse
aufzufrischen.

Prof. Norbert Hungerbühler

Ich bin, du bist, er ist…
Georgian Paunoiu, Hilfsassistent an
der Theologischen Fakultät in Buka-
rest, bereut seinen Entscheid auch
nach zwölf Wochen nicht: Der 29-
jährige ist einer von über 200 Studie-
renden, die an der Universität Frei-
burg während den Sommermonaten
Morgen für Morgen konjugiert und
dekliniert haben, um sich sprachlich
für einen Studienaufenthalt an einer
Schweizer Universität zu rüsten. Mit-
te Oktober steht der Ernstfall an:
Während eines Jahres erarbeitet der
rumänische Theologe bei Prof. Franz
Mali die Grundlagen für seine Dis-
sertation im Bereich syrische Spiritu-
alität und Literatur. Sehr zu schätzen
weiss er die Bibliotheken an der Uni-
versität Freiburg, über den Fundus

an literarischen und theologischen
Werken kann er nur staunen. Auch
was die Stadt Freiburg anbelangt, be-
reut er seine Wahl nicht: klein, aber
fein, so seine erste Impression nach
dem Sommersprachkurs. Mühe be-
kundet er einzig mit dem Dialekt, der
den Lernprozess vor Ort doch erheb-
lich erschwere. Georgian Paunoiu ist
einer von 70 Studierenden, die ein
einjähriges Stipendium des Bundes
zugesprochen erhielten.

TA

C’est la rentrée. On ne l’a pas vue ve-
nir... Les étudiants de mobilité, eux, la
préparent pourtant longtemps à
l’avance. Arriver à Fribourg, s’instal-
ler, découvrir la ville, l’université, tra-
verser avec succès le labyrinthe des
formalités administratives exigées
par la Suisse quand on est polonais,
mexicain ou néerlandais, assimiler
une nouvelle culture, s’habituer à
vivre avec d’autres odeurs, d’autres
goûts, avec moins de bruit probable-
ment, avec peut-être plus de règle-
ments, apprendre à vivre dans une
autre langue.

Une centaine d’étudiants de mobilité
ont participé pendant trois semaines
avant la rentrée au «Programme de
mise à niveau linguistique et de dé-
couverte interculturelle» du CERLE,
financé par le Service des relations in-
ternationales. En plus des cours de
langue française, une palette d’activi-
tés leur a été offerte. L’Institut univer-
sitaire du sport par exemple a organi-
sé, en collaboration avec Hubert Au-
driaz, un parcours à la découverte de
la basse-ville, en commençant par
traverser la Sarine à pieds nus.

Stephanie Downing

Georgian Paunoiu (links) nimmt  nach zwölf Wochen intensivem
Sprachkurs sein Zeugnis entgegen.

Des étudiants de mobilité dans le bain


